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Berlin , so. August. Die britische Lügentaktik bleibt sich
immer gleich. Auch im Fall Dieppe kann man den ganzen
Umfang der Niederlage am besten aus den Umfälschungsver¬
suchen der Agitationsgehilfen Churchills erkennen. „Inva¬
sion!" schrieen sie am Mittwoch früh. „Auf nach Berlin !"
schallte es aus dem Londoner Nachrichtendienst. Und neun
Stunden später erklärte man kleinlaut: Der Rückzug erfolgte
planmäßig; wir wollten ja nur fcststellen. ob die deutsche Ver¬
teidigung wirklich so gut ist, wie angegeben wurde.

Welch lächerlicher Krampf! Für wie dumm will doch dieser
Churchill das englische Volk und die Welt verkaufen!

Auf einer Küstenbreite von 25 Kilometern sind die Eng¬
länder gelandet, mit Hunderten von Sturmbooten und 28
Panzern . Ihre Vorausabteilung hatte die Stärke einer Divi¬
sion, und im Hintergrund stand eine gewaltige Transport-
flotte im Schutz einer starken Flottenmacht. „Die Pläne für
die Aktion waren schon vor Monaten von Lord Louis Mount-
batton und mehreren anderen Sachverständigen ausgearbeitet
worden", ließ sich„Nha Dagligt Allehanda" aus London mel¬
den. „Die Aktion gegen Dieppe stellt die seit langem ange¬
kündigte Osfensivpolitikdar", verkündete der Londoner Nach¬
richtendienst. Und 24 Stunden später Horen wir aus der glei¬
chen Quelle: „Die Einschiffung erfolgte sechs Minuten nach
dem vorausgeplanten Termin ". Ist das Logik? Sah diese
Vorausplanung etwa auch den Verlust sämtlicher an Land
gebrachter Panzer und die Zurücklassungvon 4500 Gefangenen
vor? Ein „breites Lächeln der Zufriedenheit auf dem Gesicht
Britanniens ", hatte laut Mister Tahoe Hoal die Nachricht von
der Landung hervorgezaubert. „Diesmal greifen wir an!" Die
Unvorsichtigen Amerikaner posaunten aus : „Wir und die Bri¬
ten dringen in Frankreich ein", und Wendel! Willkie klatschte
sich aufs Bein und dröhnte : „Das ist großartig , das sind vor¬
zügliche Nachrichten".

Am Abend sprachen die Nachrichten aus London von schwe¬
ren Verlusten, „es sei zurzeit noch unmöglich, eine Gewinn-
und Verlustrechnung aufzumachen", oder „was auch immer Las
Ergebnis der Expedition sein möge. Las Unternehmen werde
unschätzbares Anschauungsmaterial liefern". So bescheiden
war London Plötzlich geworden. Um „Anschauungsmaterial zu
gewinnen", hat es mehrere Kriegsschiffe, über 100 Flugzeuge
und zahlreiche Soldaten geopfert!

Churchills Agitation macht sich die Sache etwas zu leicht.
Ihre Verlogenheitsprodukte können niemand überzeugen.
„Wir alle sind von dem WNrsch durchdrungen, unseren sowje¬
tischen Verbündeten in seiner schwersten Krise zu entlasten",
hatte es gestern noch geheißen. Man sprach davon, die „Inva¬
sion werde kein Mittsommerpicknick sein" und der Vorsitzende
des USA -Senatsausschusses für Militärangclegenheiten , Rey¬
nolds, bestätigte: „die gelandeten Streitkräfte Wd stark ge¬
nug und das Kampfgelänüe ist äußerst günstig zur Errich¬
tung einer zweiten Front ". Wenn man sich solche Blößen

gebe, die Zügel der -Illusionen so weit schießen ließ, dann
klingt es nicht glaubhaft, nachher von einer „Probe " oder
einer „Uebung" zu sprechen.

Die ganze europäische Presse ist sich einig in ihrem Urteil:
Dieppe war kein gewöhnlicher Handstreich! Es stellt vielmehr
den dilettantenhaften Versuch dar, die ultimative Forderung
Stalins nach Errichtung einer „zweiten Front " zur Enta¬
stung der Bolschewisten zu erfüllen. Darüber können keine
faulen Ausreden Londons und fadenscheinigen Beschönigungs¬
versuche hinwegtäuschen. Dieser Versuch ist an der Wachsamkeit
und Tapferkeit deutscher Soldaten kläglich gescheitert. Chur¬
chill hat ans dem europäischen Festland ein neues „Dün¬
kirchen" erlitten.

«Den Stempel des Schreckens auf den
Gesichtern-

Stockholm, 20. August. Ein südschwedisches Blatt , das
durch seine Englandfreundlichkeit bekannt ist, bringt auf
Grund eines UP -Berichts eine dramatische Schilderung über
die Zustände auf einem Feldverbandplatz der bei Dieppe ge¬
schlagenen Briten an der englischen Südküste. Es ist Mitter¬
nacht. Eine lange Reihe bleicher, schweigender, todmüder
Männer mit Arm -, Bein - und Gestchtswunden strebt dem
Verbandsplatz zu. Die Gesichter vieler Männer tragen den
Stempel des Schreckens, den sie in den .unheimlichen Stun¬
den auf französischem Boden erlebt haben. Blutige Verbände,
zerrissene Uniformen sprechen eine deutliche Sprache. Seit
Dünkirchen, so besagt der Bericht, hat der Korrespondent der
United Preß derartiges nicht gesehen.

Nach einer Londoner Meldung in „Astontidningen" kehr-
ten die britischen Soldaten mit schwarz, grün und gelb be¬
schmierten Gesichtern von Dieppe zurück. Einige trugen
Strandschu-He, andere Filzschuhe. Ein Soldat lief barfuß und
trug seine Stiefel in der Hand. Wie eilig die Flucht der
Briten ans Frankreich erfolgte, geht auch daraus hervor. Laß
viele den unteren Teil ihrer Hosen eingebüßt hatten.

In der schwarzen mondscheinlosen Nacht, so heißt es in
dem Bericht weiter, reißt der Strom von Ambulanzen und
Krankenwagen, die die Verwundeten zu den Krankenhäusern
bringen , nicht ab. Spät m der Nacht traf die letzte Abteilung
englischer Soldaten in einem Häfen Südenglands ein.

Nach einer United-Preß -Meldung in „Goeteborgs Tid-
ningen", der aus einem englischen Hafen an der Südküste
datiert ist, konnte man bereits vom Nachmittag an beobachten,
wie die Truppentransporte zurückzukehven begannen. Deut¬
sche Kampfflngzeugeg rissen ununterbrochen die Schiffe an.
Vermutlich liefen die englischen Schiffe nicht nur einen Hafen
an, sondern verteilten sich auf so Viele Häsen wie möglich, um
dem Feind Angriffe zu erschweren.

Stephan von Horthh gefallen
Der älteste Sohn und Stellvertreter des ungarischen Reichsverwesers

DNB . Budapest, 20. Aug. Der Stellvertreter des Reichs¬
verwesers, Stephan von Horthh, ist Donnerstag morgen an
der Ostfront gefallen. Die ungarische Regierung hat nach Ein - ,
tsteffen der Kunde vom Ableben einen außerordentlichenMi¬
nisterrat abgehalten und eine achttägige Landestrauer ange¬
ordnet.

Saephan von Horthh, der Stellvertreter des Reichsver¬
wesers. der an der Ostfront den Heldentod fand, war der äl¬
teste Sohn des Reichsverwesers. Er wurde im Jahre 1904 ge¬
boren. Am 19. Februar 1942 wurde er von beiden Häusern

. des ungarischen Parlaments einstimmig zum Stellvertreter
des Reichsverwesersgewählt. Stephan von Horthh war In¬
genieur und bekleidete bis zu seiner Wahl zum Stellvertreter
des Reichsverwesers das Amt des Präsidenten der ungari¬
schen Staatsbahnen . Als Fliegeroberleutnant der Reserve
meldete er sich am 1. Mai o. I . freiwillig zum Frontdienst.
Seit dieser Zeit nahm er an der Spitze seiner Jagdstaffel
wiederholt mit Auszeichnung an Kämpfen teil. So wurden
seine Leistungen auch im Ergänzungsbericht zum ungarischen
Heeresbericht vom 8. August erwähnt. Sein Flugzeug wurde

... damals während einer Aktion mehrmals getroffen. Stephan
von Horthh kehrte aber nach erfolgreicher Durchführung sei¬
ner Aufgabe unversehrt zurück. Die Nachricht vom Heldentod
Stephan von Horthhs , die im ungarischen Rundfunk durch
Sondermeldung bekanntgegeben wurde, verbreitete sich mit
Blitzesschnelle in der Hauptstadt und im ganzen Land, wo sie
tiefste Anteilnahme auslöste.

' Ungarn trauert
Budapest, LI. August. (Eig. Funkmeldung.) In Sonder¬

ausgaben berichteten am Donnerstag die ungarischen Blät¬
ter über den Heldentod des stellvertretenden Reichsver-
ivesers Ungarns , Stefan von Horthh . Dabei heben sie beson¬
ders den unermeßlichen Verlust für die ungarische Nation

hervor . In wärmsten Worten gedenken sie dabei Seiner
Durchlaucht des Reichsverwesersund seiner Gemahlin sowie
der jungen Witwe seines den Fliegertod gestorbenen Sohnes.
Mit Stefan von Horty, so betont MTJ , starb einer der
besten Soldaten der Honved, die in Reih und Glied mit
den deutschen und italienischen Kameraden an der Ostfront
die zerstörerischen Kräfte des europäischen Kommunismus
bekämpfen. Das ungarische Volk betrauert den Lahingeschie-
denen jungen Helden tiefstens. Es schöpft aber aus dem
schweren Verlust neue Kraft im zähen Kampfe zum weiteren
Leben und für die bessere Zukunft.

Führertelegramm zum Heldentod des
stellvertretenden Reichsverwesers

Führcrhauptquartler, 2«. August. (Eig. Funkmeldung.)
Der Führer übermittelte dem Reichsverwescrdes König¬
reiches Ungarn, Nikolaus von Horthh, und Frau von
Horthh in einem Telegramm seine herzlichste Anteilnahme
an dem schweren Verlust, der sie durch den Heldentod des
stellvertretenden Reichsverwesers betroffen hat.

Auch der Witwe des gefallenen Stefan von Horthh
brachte der Führer sein herzliches Mitgefühl telegraphisch
zum Ausdruck.

Auch der Neichsminister des Auswärtigen von Nibben-
trop hat dem Reichsverwescr und Frau von Horthh und
der Witwe des stellvertretenden Reichsverwesers telegraphisch
seine persönliche Anteilnahme zum Ausdruck gebracht und
dem kgl. ungarische« Ministerpräsidentenvon Kallah das
Beileid der Reichsregierung ausgesprochen.

KiNAl

WassenstarrenveKanallüsle.
Ein mächtiger Bunker hält an einem Einschnitt an der Steil¬

küste Wacht und verriegelt den Eingang zur Schlucht.
PK.-Aufnahme: Krieasberichter Frevtag (Wb.)

k- SUSS ßN KZfLS
Major Gollob errang seinen 127. Luftsieg. Oberleutnant

Graf erzielte seinen 125. Abschuß. Oberleutnant Ludwig
Becker errang seinen 80. Nachtjagdsieg.

*
Energische diplomatische Schritte in Moskau und, wenn

erforderlich, die Rückberufung des schwedischen Gesandten for¬
dert „Stockholms Tidningen" im Zusammenhang mit der Ver.
senkung des Dampfers „C. F. Lijevalch" durch ein Sowjet¬
U-Boot. »

Die zweite und letzte Straßensammlnng des Kriegshilfs¬
werks für das Deutsche Rote Kreuz 1S42 wird am 22. und 23.
August durchgeführt.

„Die blutigste Szene seit Dünkirchen-
Bericht eines nordamerikanischen Sonderkorrespondenten aus

einem Feldlazarett an der englischen Südküste

Bern, 20. August. Ein nordamerikanischer Sonderkorre¬
spondent meldet aus einem Feldlazarett an der englischen
Südküste:

Um Mitternacht in der Nacht zum Donnerstag trafen
lange Züge von todmüden Soldaten in diesem Feldlazarett
ein, die an dem Ueberfall gegen Dieppe tcilgenommen und
Verwundungen davongetragen hatten. Es handelte sich zumeist
um Arm-, Bein - und Gestchtswunden. Viele Mannschaften
hatten auch infolge von Explosionen Nervenschocks erlitten . Es
war die blutigste Szene hinter der Front , die ich seit Dün¬
kirchen erlebte. Schweigend hinkten die Leute herein, während
die Militärärzte sich leise, aber rasch zwischen ihnen bewegten,
hier Bandagen anlegten und dort Morphiumspritzen gaben.
Zwei Verwundete mußten erst aufgeweckt werden, bevor sie
behandelt werden konnten. Die verwundeten Soldaten standen
oder saßen umher, ohne ein Wort zu sprechen, und rauchten
die ersten Zigaretten , die sie seit 24 Stunden genießen durften.
Ein Major mit einer schweren Schulterverletzung kniete am
Boden, während er behandelt wurde, und murmelte: „Ich kann
in Teufels Namen immer noch nicht verstehen, wie ich davon¬
gekommen bin".

Nach einer weiteren amerikanischen Meldung aus London
waren Motorbarkcn und andere Schiffe die ganze Nacht hin¬
durch mit der Heimschaffung von Verwundeten beschäftigt.

Wende« Willkie auf Churchills Spuren!
Besuch Stalins im Aufträge Roosevelts

Stockholm, 21. August. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer
Reutermeldung aus Washington erklärte Wendell Willkie am
Donnerstag , daß er „in einigen Wochen" eine Reise nach der
Sowjetunion und d«n Nahen Osten antreten werde.



„Laste wieder hergestellt !"
Von Kriegsberichter Robert Bäk.

DNB . . . . 1PK .) Die zweite Front ist von den Engländern
wieder und wieder angekündigt worden . Heute versuchten sie
Ernst damit zur machen . Auf dem Gefechtsstand verlies die
Nacht wie viele andere . Dann aber , zwischen Nacht und Tag,
wechselte die Ruhe der Bereitschaft von einer Minute zur
anderen in höchste Spannung . Erste Meldung : englische
Schiffe nähern sich der französischen Küste ; starke Luftstreit,
kräfte begleiten sie, und dann : englische Seestreitkrafte be¬
schießen Dieppe , mit Landungsbooten stoßen Tommies gegen
die Küste vor , fassen zu beiden Seiten von DiePPe im Feuer
des deutschen Küstenschutzes am Strande Fuß , stoßen an der
Steilküste entlang gegen die Stadt vor und setzen sich m
einigen Häusern fest. . . . -

Meldung um Meldung spiegelt den Verlauf der Kampfe
.ider , die jetzt einsetzen . Heftig sind sie in her Glut der Hei¬
en August -Mittagssonne . Auch Panzer bringen die Briten
n Land . Aber noch ehe die Mittagstunde angebrochen ist,
egt der größte Teil der Britenpanzer zerschossen am

Strand , ist die Situation ernst geworden für die gelandeten
Tommies . . ^ ^ ^

Sie mögen nur kommen ! Das war der Wunsch,aller , die
die Wacht am Kanal halten , als drüben auf der Jn,cl so viel
Lärm wegen der zweiten Front gemacht wurde . Nun sind sie
dal Stoch nicht sechs Stunden sind sie da , und schon bereiten
sich die Engländer zum Rückzug vor . Sie nebeln ihre Schisse
ein . Aber was nützt es ihnen . „ , .

Im Feuer der Jagdflugzeuge und der leichten Kampf-
slunzeuge gingen die Landungsboote der Tomrmev m
men auf . Die Transporter versuchen die See zu gewinnen.
Aber auch bei ihnen sind die leichten Kampfflugzeuge und zu¬
sammen mit ihren schweren Brüdern Do 217 und In »8 im
Schutze der Jäger schlagen sie schwere Lücken m die kostbare
Tonnage der Briten . . . ..

Bei DiePPe aber wird die Lage ernster und ernster für
die Tommies . Es nutzt ihnen nichts , daß englische Luststreit¬
kräfte die Höhe von DiePPe mit Bomben belegen . Die Luft¬
überlegenheit über dem Kampfraum gehört den deutschen
Jägern , die sich immer wieder den eingreifenden Tommies
entgegenwerfen . Die Briten haben ihre Panzer verloren,
einen nach dem anderen — und erhalten keinen Nachschub und
verlieren im Feuer der Jäger Flugzeug um Flugzeug . Auf
dem heißumkämpften französischen Boden aber versuchen sich
die gelandeten Gegner der Gefahr zu entziehen.

lind nun erleben die Tommies ein neues Dünkirchen.
Wohl gewinnen sie den Strand , doch er rettet sie nicht . Ihre
Brücke zu den Schiffen , ihre Landungsboote liegen zum gro.
ßen Teil verbrannt am Strand . Das war das Werk der Luft¬
waffe . Sie finden den . Weg nicht zurück zu den Schiffen , die

Engländer ergeben sich. Es ist um
klar . Der Kampf ist entschieden.

sie herüberbrachten . Die
13 Uhr . Die Situation ist klar . Der Kampf
Was jetzt noch an Briten bei DiePPe kämpft , wird bald er¬
ledigt sein . Zu groß waren ihre blutigen Verluste . Die Zahl
der Gefangenen wächst ständig . Die leichten Kampfflugzeuge
versenkten ein Schnellboot und beschädigten mehrere weitere
Kriegsschiffe . Dann verfolgen sie die fliehenden Transporter,
packen sie südlich von Brighton , stürzen sich auf sie, lösen ihre
' "omben und versenken zwei von ihnen . Beide 3000 Tonnen,

eide sind mit Truppen voll besetzt.
Die letzte abschließende Meldung wird nicht mehr lange

auf sich warten lassen . Da betritt „I C " den Gefechtsstand . Er
meldet dem Oberst die letzten Nachrichten . Er schließt mit
einem knappen Satz mit drei inhaltsschweren Worten : „Lage
Wieder berge stellt '"

^ «Schlagartige Abwehr
Von Kriegsberichter Dr . M . Schrecklinger.

DNB . . . (PK .) Auf der Straße von DiePPe landeinwärts
zieht eine lange Kolonne von Kanadiern und Engländern.
Der Landungsversuch der Engländer auf Diepve ist abge¬
schlagen . Rund 1800 Mann , Offiziers und Mannschaften , sind
auf dem Wege in die Gefangenschaft . Es sind große Gestalten,
die bestaubt und kampfesmüde den bitteren Weg gehen.

Am frühen Morgen hörten die Posten an den Bunkern
bei DiePPe von See her ein Gefecht . Gegen 6 Uhr tauchten
aus dem Nebel vor dem Hafen Schatten auf : Schnellboote,
Landungsboote und Sturmboote der Engländer . Das Ab¬
wehrfeuer setzte sofort ein . Im Schutz künstlichen Nebels konn¬
ten die Engländer Panzer und Infanterie landen . Von See
her schoß englische Schiffsartillerie auf Stadt und Hafen.
Bomber kreisten über der Stadt und warfen ihre Lasten ab.
In Wellen kommen die Jäger angebraust . Dies ist die
Stunde , auf die die deutschen Soldaten gewartet haben . Und
ihre Waffen sind trotz der langen Wartezeit wohlvorbereitet.
Pak , Flak und Artillerie nehmen die Landungsboote unter
Feuer . Auf der Nordhöhe steht ein Pakgeschütz und hat den
Strand in seiner ganzen Ausdehnung vor sich. Vorn ver¬
sperrt ein Häuserblock dem Feind die Sicht . Gelandete eng¬
lische Panzer können nicht in die Stadt hinein . Ueberall
sperren Panzermauern ihren Weg . Planlos fahren sie am
Strande auf und ab , kommen hinter dem Häuserblock hervor,
geben einen Schuß ab und verschwinden . Die Soldaten am
Pakgeschütz sind auf der Lauer . Trotz explodierender Artill
leriegeschosse , trotz Bomben und Bordwaffen der Gegner
schießen sie mit wenigen Schüssen vier Panzer in ihrem

^ ^ u^ bereich ab . Alle  gelandeten Panzer ereilt das gleiche
An mehreren Stellen in DiePPe selbst und östlich und

estlich der Stadt versucht der Feind mit starken Kräften z u
nden.  An zwei Stellen ^gelingt es ihm , mit Panzern und

^ " . um Ge-
erange-

geschlagen . Hart
,nd erbittert war der Kampf . Eine Batterie  wird vom

Feind angegriffen . Mit dem Geschütz zu schießen ist schließ¬
lich unmöglich . Trotz Uebermacht und harter Bedrängnis Wei¬
chen die Kanoniere nicht . Im harten Nahkampf verteidigen
m ihre Stellung , bis sie entsetzt werden . Alte , kampferprobte
Soldaten bewähren sich aufs neue , und neuer Ersatz aus der
Heimat besteht würdig und tapfer die Feuerprobe.

Nur im Schutz des Nebels  gelang es dem Gegner,
seinen Fuß an Land zu setzen. Die wohlvorbereiieten Abwehr¬
maßnahmen , die Stärke des neuen Westwalles am Kanal und
me untadelige Tapferkeit der deutschen Soldaten ließen diese
Wie alle künftigen Versuche der Art schnell scheitern . Als wir

?n DiePPe aus landeinwärts fahren , sitzen die Soldaten am
traßenrand . Die Feldküchen sind nachgerückt , und das ver¬

hütete Mittagsmahl wird eingenommen . Auf den Feldern
ind die französischen Bauern an der Arbeit . Sie wollen bis

«um Ssb-vb noch ein gutes Stück heruntermäben.

Geständnis Stalins nach zehn Tage » .
Das sowjetische Informationsbüro gibt am 20. August ve-

mnt , daß nach hartnäckigen Kämpfen die Stadt Krasno  -
a r „ geräumt " wurde . Bereits am 9. August hatte das Ober-

Krasnodar bekanntgegeben . Stalin hat also volle zehn Tage
benötigt , um sich zu diesem für ihn sicherlich bitteren Ein¬
geständnis durchzuringen.

Die Südafrikaner verloren bei Tobruk über 10v0 «i Mann.
In einer Neutermeldung aus Pretoria heißt es , daß die

Weite und endgültige Liste der südafrikanischen Verluste in
kobruk 5000 Mann enthält . Hierdurch sei das Total der

südafrikanischen Verluste auf lOOOO Mann erhöht worden,
von denen die Mehrzahl als „vermißt " oder „vermißt , wahr¬
scheinlich kriegsgefangen " ausgeführt werden.

zv
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Der glänzende deutsche Sieg im Wetten
Da » feindliche Gros bi » znr Ausschiffung verfolgt — Schwerste Verluste der Transportflotte —- 112 Flug,
zeuge abgefchosse « — Stellungssystem südlich Stalingrad genommen — Zm Kaukasus weiter Raum gewonnen

gebracht. 400 Panzer « nv 2vo Geschütze vernichtet «wer er»
—Ist . Seitlich Miasma und bei Rschew scheiterten auch geß

MB Ans dem Führerhauptquartier. 20. A«g.
Wehrmacht gl

Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Wie durch Sondermeldung bekanntMeben . wurde a«,
Lage ein « Landung englischer , amerikanischer,,

er und dö-Gaulle -Truppen auf 2S km Breite gegen
Ä « französische Kanalküste bis Dieppe . die unter dem Schuhe
starker See - und Luflstreltkrüste und unter Einsatz von Hau¬

ern geführt wurde , durch die im Küstenschutz eingesetzten
M ArMe unter hohen blutigen Verlusten für de«

ein - abgeschlagen . Ohne datz es nötig war . Reserven der
Heren Führung «inzusehen , wurden die auf dreihundert

is vierhundert Landungsboote abgesetzten feindlichen Lan¬
dungstruppen im Rahtampt aufgerieben oder ins Meer ge-
warfen . Sämtliche gelandeten Panzer ln Stärke von 28
Kampfwagen wurden vernichtet . Bisher wurden 1500 Ge¬
fangene , darunter allein sechzig kanadische Offiziere , gezählt.
De « Gegner verlor zahlreiche Tote , während die eigenen
Verluste an Gefallenen und Verwundeten nur vierhundert
betragen.

Sämtliche Stützpunkte . Batteriestellungen . Funkstatto-
nen an der Küste wurden von ihren Besatzungen gehalle «.
Das .feindliche Gros , das auf See in Stärke von 35 Trans-
Portern , geseiht durch zahlreiche Kreuzer . Zerstörer und Be-

der Larwacher zur Fortsetzung Landung bereilgestelll war,
mutzte unverrichteter Dinge , aber nach starken Verlusten
durch Artilleriefeuer und Luftangriffe in seine Ausgangs-
Häfen zurückkehren und wurde laufend durch die Luftwaffe
di » zur Ausschiffung verfolgt . Die feindliche Transporkflotke
verlor durch Artilleriefeuer : 3 Zerstörer , 2 Torpedoboote
und 2 Transporter . Die Luftwaffe versenkte : 1 Zerstörer . 1
Schnellboot , 1 Bewacher und 5 Transporter mit zusammen
IS 000 BRT , darunter 2 Spezlalschtffe . Sie beschädigte 4
Kreuzer . 4 Zerstörer , 4 Schnellboote , 1 Schlepper . 1 Sturm-
Landungsboot und 5 Transporter mit zusammen 15 000
)RT . Bel der Bombardierung der flüchtenden britischen
leestreitkräfke wurden Kai - und Dockanlagen Im Hafen von

rtsmouth sowie andere kriegswichtige Ziele an der Süd-
1 verlor die Luft-küfk Englands schwer bi

IS Flugzeuge ; ein
Hierbei

eil der Besatzungen wurde ge-

Sn Luftkämpfen schossen eigene Jäger und Flakartillerie
112 feindliche Flugzeuge ab. 1k eigene Jagdflugzeuge gerie-
wn kn Vertust . Einige Flugzeugführer wurden aus Seenot
gerettet.

In - er Rächt zum IS . August stießen die feindlichen
Landungsstreitkräste überraschend auf leichte deutsche See-
ftreitkräft «. Diese versenkten sofort ein mit Truppen voll¬
besetztes Landungsboot und zwei große kanonenfchneklbooke.
Sie beschädigten einen weiteren Alottillenführer und meh¬
rere Schnellboote durch Artilleriebeschuß . Vier feindliche
Flugzeuge wurden abgeschoffen . Ein eigener U-Boot -Jäger ist
gesunken . Sonst traten auf deutscher Seite keine Ausfälle
ein.

Alle an de« Abwehr der feindlichen Landung beteiligten
Verbände der deutschen Wehrmacht haben sich hervorragend
geschlagen.

Im Kaukasus gewannen die Angriffs -Operationen wei¬
ter Raum . Die Luftwaffe versenkte an der Schwarzmeer¬
küste 3 Transporter.

Zwischen Wolga und Don wurde südlich Stalingrad in
harten Kämpfen ein seit längerer Zeit stark ausgebaukes

-feindliches Stellungssystem im Sturm genommen . Der Feind
verlor hierbei am 18. und 19 . August 3301 Gefangene , 52
Panzer , 56 Geschütze, SO Maschinengewehre und Granat¬
werfer sowie 66 Flammenwerfer . Die Luftwaffe bekämpfte
Eifenbahnantagen und Rachfchubverkehr im rückwärtigen
Gebiet des Feindes.

Bei einem eigenen Angriffsunkernehmen im Raum nörd¬
lich Orxl wurden seit dem 11- August 14 000 Gefangene ein-

» — - - - - - -

lern Angriffe des Gegners an dem zähen Widerstand de»
eutfchen Truppen.

Im Rordabschnitt der Front wurden mehrere feindlich «/
Angriffe zum Teil im Gegenstoß abgeschlagen.

Der Feind verlor außerdem am gestrigen Tag « im Oste«
104 Flugzeuge ." 7

Aewähningsprobe des Schuhwalls
Ergänzungsbericht des OKW.

DNB . Zu der Vernichtung der britischen Landungstrup¬
pen bei Dieppe teilt das Oberkommando der Wehrmacht fol¬
gende Ergänzung mit : „In der Morgendämmerung des lg,
August beobachteten die deutschen Postierungen an der Ka¬
nalküste bei Dieppe , daß auf hoher See ein deutscher Geleit
zu>g mit dem Feind in Gefechtsberllhrung gekommen war.
Dieses nicht ungewohnte Bild erhielt bei Hellerwerden da¬
durch seine besondere Prägung , daß überraschend zahlreiche
britische Flugzeuge im Tiefflug gegen die Küste anflogen
und diese sowie das Gelände beiderseits der Stadt mit Bom¬
ben angriffen . Alles Weitere entwickelte sich Schlag auf
Schlag . Während die alarmierten deutschen Truppen chre
Stellungen an den Geschützen und in den Kampfgräben
besetzten , schlugen von See her die Granaten der britischen
Kreuzer und Zerstörer auf Stadt und Strand . Unter dem
Schutz des durch Nebelgranaten verstärkten
Frühnebels  tauchten auf dem Meere dicht vor dem Ha¬
fen Sturmboote , Schnellboote und zahlreiche Landebarlen
des Feindes auf , die sofort von der deutschen Artillerie un¬
ter Feuer genommen wurden.

Unter der Tarnung des dichten künstlichen Nebels ge¬
lang es den Briten , die Küste mit Infanterie und Panzern
zu erreichen . An fünfStellen,  in Dieppe selbst sowie
östlich und westlich der Stadt , hatte der Feind zu landen ver¬
sucht . Doch nur an zwei Stellen  konnte er Fuß fassen.
Als die feindlichen Panzerkampfwagen vor den Panzer¬
hindernissen hin - und herfuhren und vergeblich in die Stadt
einzndringen versuchten , schoß ein deutsches Flak -Geschüg,
das auf der Nordhöhe von Dieppe stand , allein vier von den
insgesamt 28 vernichteten britischen Panzerkainpfwagen ab.
Ein erbitterter Kampf  entwickelte sich um eine
deutsche Geschützstellung.  Die Kanadier waren
stürmend bis dicht an die Batterie herangekommen , so daß
es unmöglich wurde , mit den Geschützen zu schießen . Trotz
der örtlichen Uebermacht des Feindes wichen die Kanoniers
nicht von ihrem Platz . In erbittertem Nahkampf
wurden die Kanadier überwältigt  und mit Hilfe der
vordringenden deutschen Infanterie vernichtet . Der Ge¬
genstoß  der örtlichen deutschen Kräfte führte zu einem
vollen Erfolg.

Während die von den deutschen Jägern abgefchoffenen
feindlichen Flugzeuge herabstürzlen , drangen die teilweise
zum ersten Male lm Gefecht stehenden Infanteristen bis zur
Küste vor und brachen den Widerstand des Feindes , noch
ehe die alarmierten Reserven ln den Kampf eingreisen konn¬
ten . Alles , wag von den Briten und ihren fremden Hilf «,
truppen nicht gefallen oder gefangengenommen war . floh
überstürzt auf die restlichen Landungskähne.

Der Strand und das Meer ist weithin bedeckt von bren¬
nenden Fahrzeugen , von treibenden Planken und -Unifor¬
men , von Bootsresten , Rettungsringen , Gasmasken un¬
sonstigen Ausrüstunasgegenständen . Vor den Drahthinder¬
nissen , die von den Briten nicht überwunden werden konn¬
ten , stehen in langen Reihen die schweren Maschinengewehrs
des Feindes sowie sonstige Waffen und Munition.

Der deutsche Schuhwall an der Atlantikküste , unterstützt
durch die unermüdlich angreisende deutsche Luftwaffe , hat
seine Bewährungsprobe bestanden ."

Europas Kornkammer
Stolzes Ergebnis deutscher Aufbauarbeit — Der Aufbau in der Ukraine — Das deutsche Volk wird Zuschüsse

zu seiner Ernährung erhalten

DNB Rowno , 19. Aug . Der Reichskommissar für die
Ukraine , Gauleiter Erich Koch , hat , wie der Deutsche Dienst
meldet , in einer in der „Deutschen Ukraine -Zeitung " ver¬
öffentlichten Unterredung mit seinem .Pressechef , Dr . Pfaf-
ferer , anläßlich des Jahrestages seines Amtsantritts einige

ragen der Ukrainepolitik beantwortet . Einleitend wies der
seichskommissar darauf hin , daß nach den Richtlinien des

Retchsministers Rosenberg seine erste Aufgabe in der Mo¬
bilisierung aller Kräfte  der Ukraine für den Kampf
der europäischen Völker gegen den Bolschewismus bestanden
habe . Die Ernährung des kämpfenden Frontheeres habe ge¬
sichert und ein möglichst hoher und rascher Zufluß für oie
Ernährungs . und Rohstoffversorgung der Heimat erreicht
werden müssen . Weiterhin habe das Reichskommissariat so be¬
friedet werden müssen , daß ein reibungsloser Nachschub für
me Front gewährleistet gewesen sei. Darüber hinaus sei die
Aufgabe kriegswichtig gewesen , Arbeitskräfte  der
Ukraine anstelle der zum Wehrdienst einrückenden Deutschen
nach Großdeutschland  zu schicken. Alle diese Aufgaben
seren einzufügen gewesen in das große Ziel , die Ukraine aus
der unglücklichen Verstrickung mit dem Moskowitertum zu
losem / ie in den europäischen Kreis einzugliedern und all¬
mählich wieder zur Kornkammer Europas  zu machen.
. - m^ , -Ib,ichsrommi » ar sprach oann von den Verwüstungen
des Bolschewismus und von den großen Schwierigkeiten , vor

NH die zivile Verwaltung in der Ukraine gestellt sah . Es
hatten alle Voraussetzungen gefehlt , unter denen Deutsche zu
rsden und zu arbeiten gewohnt seien . Mit besonderem Nach¬
druck sprach der Reichskommissar ferner über die Land-

^ § 2/*  der Ukraine . Wörtlich erklärte er : „Im agra¬
rischen Sektor , der am schnellsten zum Zuge kommen musste
hatten wir Wohl die größten Schwierigkeiten zu überwinden.
Nachdem trotz der Kriegsereignisse die Ernte  fast vollstän¬
dig geborgen werden konnte , kam alles auf die Früh-
i.ZH rs be st el l u n g an . Das Wetter begünstigte uns nicht
überall , es fehlte an allem , an Traktoren für die großen Flä-

Dieselöl und an Gespannen , nur eines fehlte nicht:
der Wagemut unserer Männer . Sie haben es dank der Mit-
hilfe der Bevölkerung geschafft , daß die u k r a i n i sch e E r d e
teilweise bis zu 90 Prozent  der auch von den Bolschewi¬
sten bebauten Fläche bestellt werden konnte . Mit diesem Er-
aebnls hatten selbst die Optimisten kaum gerechnet . Dank dem

Männer in der Landwirtschaft und dank dem
s'urch die Agrarordnung des Ministers Rosenberg geförder¬
ten Mi wehen der ukrainischen Bevölkerung ist mit einer zu-
frtedenstellenden Ernte zu rechnen.

Das deutsche Volk wird Zuschüsse zu seiner Ernährung er¬
halten , auf die es ein Anrecht hat . Es darf nicht vergessen
werden , daß es in erster Linie deutsch« Soldaten waren , die
den ukrainischen Boden für Europa vom Bolschewismus zu-
ruckerobrrten . Schwierigkeiten ergeben sich natürlicü bewn.

ders beim Transport auch im Nahverkehr . Dir bisherigen
ukrainischen Lieferungen an Europa dürften jedenfalls Er¬
staunen Hervorrufen , wenn sie bekannt gegeben würden.

Ueber den ukrainischen Arbeitseinsatz im
Reich  scWte der Reichskommiffar u . a.: Es sei jetzt gelungen,
über 500 000 ukrainische Arbeitskrä - te  für die
Kriegswirtschaft des Reiches sreizumachen . Damit habe die
Ukraine das größte Kontingent  aller im Reich täti¬
gen ausländischen Arbeitskräfte gestellt . Ihre Zahl werde sich
in den nächsten Wochen noch beträchtlich erhöhen . Der Rcichs-
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz . Gauleiter Saustet,
habe erst vor einigen Tagen in Kiew seiner Befriedigung
über dieses Ergebnis Ausdruck gegeben . Im Sinne der Be¬
mühungen des Reichsministers für die besetzten Ostgebiete , die
Arbeitskräfte der ukranischen Bevölkerung gesund zu erhall
ten . werden in diesen Tagen in den einzelnen Kreisgebieren
ukrainische Selbstyilfswerke  gegründe ! weiden,,
die auch besondere Aufgaben der Gesundheitspflege dnrchzn-
führen haben werden . Die Bevölkerung könne auch so aus
eigener Kraft eine Wohlfahrtsorganisation aufbauen.

Mit großer Anerkennung und mit Stolz sprach der
Reichskommissar über die Leistungen der Volksdeut¬
schen  und kündigte eine wichtige Verordnung an , die alle
wirtschaftlichen Schäden , die ihnen durch den Bolschewismus
zugefügt wurden , wieder gutmachen soll . Zum Schluß er»
klärte er:

„Unser Einsatz in der Ukraine gilt der Erringung des
Endsieges der deutschen Freiheit . Darüber hinaus dürfen wir
aber nicht vergessen , datz schon jetzt die Grundlagen eines
grotzzügigen Aufbaues nach dem Siege gelegt werden müssen.
Die Erschliessung des Ostraumes und insbesondere der
Ukraine ist die wichtigste Aufgabe , die je in der Geschichte ge¬stellt wurde ."

Der italienische Wehrmach -sbericht
Handstreich in Aeghpten vereitelt.

.Rom,  2v . Aug . Der italienische Wehrmachtsve«
richt Von, Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

.»Im Nordabschnitt der ägvptischen Front versuchte dev
Feind einen Handstreich durchznführrn , der jedoch sofort
vereitelt wurde . Der Feind mutzte sich unter Zurücklassung
einiger Toter zurückzrehen.

Im Verlaufe lebhafter Lnftkämpfe wurden acht britische
Flugzeuge von italienischen und deutschen Jägern abge¬
schossen. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem
Stützpunkt zurück.

Die Insel Malta wurde wiederholt von Bombenflna-
,eugcn der Achsenmächte angegriffen . Deutsche Jäger schass¬
en im Lustkampf ein Beauflghter und sechs Spitfire ab.
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. t6R Der sstänischs Dramatiker Lope de MMMMomMr»
drid gestorben.

,1838 Der Dichter Adalbert Von Chamisso in Berlin gest.
1927 Dritter Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg.
D41 Cherson , Nowgorod , Narwa und Kittgisepp genommen.

Vögel rüsten zur Reise
Nichts kann uns darüber hinwegtäuschen — die hohe Zeit

-es Sommers neigt sich mehr und mehr hem Ende zu . Die
Wenigsten find's freilich, die solchen Vergänglichkeitsgedan¬
ken Raum geben, doch das untrüglichste Anzeichen für ihre
Berechtigung ist nicht wieder fortzuscheuchen: es sammeln
sich schon die ersten Vögel , und wer brausten vor der Stadt
sein wenig die Augen aufmacht , der steht: da üben die
freunde im Federkleid schon zum großen Flug , der für die
irrsten von ihnen in knapp zwei Wochen programmästig oe-
-ginnt.

Ja — programmästig ! Gestehen wir 's ruhig im Angesicht
unserer eigenen Unvollkommenheit : das Geheimnis des Vo¬
gelfluges steht wieder auf vor uns ! Da schauen wir mit
eigenem Blick das große Sammeln , sehen den Abzug in den
eigentümlichen shmetrischen Fluggruppierungen und blei¬
ben dann stehen vor den verlassenen Nestern . Ein Schleier
gleichsam ist vorgezogen , und es grübelt und berechnet der
Mensch das Warum und Wieso jener großen Vogelreis « nach
dem wcitenifernten Land . Man hat den Tieren Rinoe um
die Füße gelegt, Mit gleicher Markierung kamen sie zurück
zur deutschen Heimat — ja meist ins alte deutsche Nest. Tau¬
sendfach versuchten wir jenes Geheimnis zu ergründen , daß
Mörche und Stare , Rauchschwalben und viele andere aus
dem Reich der Gefiederten mit so unfaßlicher Gs4 »i'Hs:t
wieder die .̂alte Brutstätte , oft ein- und denselben Baum,
in unseren Landen wiederfinden liest.

— Wildfrüchte und Pilze brauchen nicht abaeliefert M
werben. Zur Klärung von Zweifeln , ob der Verkehr mit
Mldfrüchien und Pilzen auch den Bestimmungen des Er¬
lasses des Reichsministers für Ernährung «nd Landwirt¬
schaft vom 4. Mai 1942 bezw. vom 27. Juni 1S4S betreffend
die unmittelbare Abgabe von Obst und Gemüse von Erzeu¬
gern an Verbraucher unterliege , hat der ReiMminister für
Ernährung und Landwirtschaft in einem neuerlichen Erlast
vom SO. Juli 1942 -festgestellt, daß dies nicht der Fall ist. Es
ist ferner Beschwerde darüber geführt worden , daß Verko¬
ken . die Wildfrüchie und Pilze für den eigenen Verbrauch
gesammelt haben , gezwungen worden sind, diese gegen Er¬
stattung des Marktpreises an Sammelstellen abzuliefern.
Derartige Maßnahmen können gar leicht zur Folge haben,
dast sich Volksgenossen nicht mehr bereitfinden , die,in diesem
Jahre reichlich wachsenden Wildfrüchte und Pilze überhaupt
.noch zu sammeln . Sie würden daher für die menschliche
«Nahrung in erheblichem Umfange verlorengehen . Von der¬
artigen Maßnahmen soll daher abgesehen werden , und etwa
,bereits getroffene Anordnungen sollen wieder aufgehoben
.Werden.

— Für Laufmaschen selber verantwortlich . Ein Nagel , der
.unvorschriftsmäßig aus einem Stuhl herdorschaute — die
Tragödie spielte sich im Gasthaus ab — hat ein kleines
Kriegsproblem aufgeworfen . Was geschehen mußte , geschaht
Win weiblicher Gast zerriß sich an diesem Nagel einen kost-
ibaren. reinseidenen Strumpf . Größe 9 zu 7.90 Mark . Was
>nun? Die Dame wünschte, daß der Gastwirt ibr als Scha¬
densersatz ein Paar reinseidene Damenstrümpfe derselben
Dualität überreichen möge . Wie aber soll der Gastwirt zu
,Damenpunktcn und Strumpfäbschnitt kommen? Er könnte
nicht einmal , selbst wenn er wollte , zum Zweck dieses Scha¬
densersatzes an die Kleiderkarte seiner Frau heran . Denn
Kleiderkarten sind nicht übertragbar . — Das Berliner Amts¬
gericht hatte alle diese Feststellungen getroffen und in seinem
Beschluß für Recht erkannt , daß die Antragstellerin nur eine
Entschädigung in Geld von dem Gastwirt beanspruchen
kann Auch dafür kommt nicht der volle Kaufpreis in Frage,
weil die Strümpfe ja schon getragen waren , wenn auch, wie
die Dame bekundet hatte , eben zum ersten Male.

— Das Skiläufen im nächsten Winter . Nach einer Mit-
-. teilung des Fachamtes Skilauf im NS -Reichsbund für Lei¬

besübungen soll im kommenden Winter in den deutschen Ge¬
birgen das Skilaufen wieder freigegeben werden . Mit Hilfe
eines Teiles der abgelieferten , aber von der Wehrmacht nicht
benutzten Skier und mit sonst noch vorhandenen Beständen
an Skiern sollen in allen Skigebieten des Reiches Skistatio¬
nen errichtet werden . Dort sollen die Skier aufbewahrt und
leihweise an Skiläufer abgegeben werden . In erster Linie
sollen bei diesen Ausleihen Urlauber von der »Front und
erholungsbedürftige Angehörige kriegswichtiger Betriebe be¬
rücksichtigt werden . So weit darüber hinaus noch Skier ver¬
fügbar sind, können st« auch an andere Interessenten ver¬
liehen werden.

Aus der Gemeinderatssitzung vom 11. und 18. August. Im
künftigen Bauquartier in den Junkeräckern wurden für Fabri¬
kant Viktor Gsbek aus Stuttgart und für Gärtnereibesitzer
Naurath aus Elberfeld Bauplätze vorgemerkt . Immer mehr
zeigen sich Liebhaber für diese sonnige , an Len Tannenhoch¬
wald grenzende Höhenlage . Der freie schöne Blick aus das
Enztal , die Stadt , das Schloß und die umliegenden Schwarz¬
waldberge ist aber auch verlockend. Wir wollen hoffen und
wünschen, daß nach dem Krieg die Bauten ungesäumt zur
Ausführung kommen können . — Das Gesuch Bachmann um
pachtweise Ueberlassung des für ihn vorgemerkten Bauplatzes
am unteren Sägerweg kann keine Berücksichtigung finden , da
die Fläche zunächst noch als Lagerplatz benützt werden muß.
— Beim Lindenplatz wurde ein Wiesenstück (Hanggelände ) der
Stadt als Bauplatz angetragen , lieber dieses Gelände wurde
früher ein Banverbot verhängt . Bei einer Besichtigung am
18. August wurde erneut diese Maßnahme anerkannt und ge¬
billigt . Am Lindenplatz und in seiner Umgebung darf auch
künftig ein Bauwesen nicht erstellt werden . Die Stadt wäre
nicht abgeneigt , das Angebot um den üblichen Preis für
nutzbare Wiesen anzunehmen . — Auf dem neuen Friedhof
wurde das Feld östlich der Friedhofkapelle entlang des Haupt¬
wegs zum Krieger -Ehrenfriedhöf vorgesehen . Der Platz fällt
daher für die allgemeine Benutzung aus . — Eine Besichtigung
des städt. Auffüllplatzes hat die Unzulänglichkeit der Ablage¬
rung von Abfällen aus hiesigen Industrien bestätigt . Eine
Lösung im Einvernehmen mit der Industrie soll angestrebt
werden . — Die Erneuerung des Asphaltbelags der Kleinen und
Großen Schlößlesbrücke durch die Firma Geiger aus Pforz¬
heim wird genehmigt . — Die Notwendigkeit der Auswechslung
der schadhaften Wasserboiler für die Schulhausdampfheizung
und das Schulbad wurde anerkannt und die Lieferung der
Firma Theodor Fischer aus Stuttgart übertragen . — Für die
rückständigen Steuern wird , wenn der Betrag weniger als
100 RM . beträgt , ein Säumniszuschlag nicht mehr erhoben.
— 'In nichtöffentlicher Sitzung wird noch über verschiedene
Angelegenheiten beraten und Bericht erstattet über Tagungen
der Bürgermeister mit dem Landrat und der Landesdienststelle
des Deutschen Gemeindetags.

Sonderbefehl
Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12 und Jnngmädel -Gruppc

12/401. Am Samstag , 22. 8., treten sämtliche Pimpfe und
Jungmädel zum Sammeln um 14 Uhr auf dem Kirchplatz an.
Uniform.

HI , Motor -HI . BdM und BdM -Werk 12,401. Am Sonn¬
tag , 23. 8., Untreren um 8.45 Uhr auf dem Kirchplatz zum
Sammeln . Uniform (Sommerdienstanzug ). Sämtliche Mädels
bringen Blumen mit.

Aar/

Licder-Abend - er Konzert-Altistin Johanna Egli . Das
eigene Gebiet einer Altstimme ist nicht das Effektvolle , sondern
die seelische Vertiefung und die innere Reife , darum greift
auch ihr Wirkungsbereich nicht auf die breite Masse über . Da¬
für war aber dem kleineren Hörerkreis im Staat !. Kursaal
am Mittwoch abend der seltene Genuß zuteil geworden , den
ganzen Reiz der aufs höchste kultivierten Altstimme der
Münchner Altistin Johanna Egli  voll zu genießen . Johanna
Egli verfügt über eine ungemein Weiche, dunkelgefärbte
Stimme , die die höheren Lagen durch eine technisch aus¬
gewogene Atemführung angleicht , alles getragen von tiefer
Empfindung . Darum mußten auch die Lieder von Hugo Wolf
den Höhepunkt des Abends - arstellen ; denn gerade hier treffen
sich technisches Können , naturveranlagtes Stimmaterial und
tiefe seelische Haltung der Deutung zu einer geschlossenen ein¬
heitlichen Wirkung . „Gesang Weylas " (Mörike ) kann Wohl
Saum eine bessere künstlerische Darbietung mehr erreichen . Die
schmerzliche Sehnsucht , von der dunkeln Stimme meisterhaft
getragen , steigt majestätisch zur sieghaften Höhe der „Götter"
empor , herübergeführt in der großen Bindung einer einzigen
Linie . Die gleiche künstlerische Verbindung des heroisch Wuch¬
tigen zu den Weichen Schwingungen des seelisch Empfind¬

samen zeigte sich auch in Beethovens „Die Himmel rühmen"
das die Künstlerin als Dreingabe wiederholen mußte.

Auch das Wiegenlied und das Volkslied ) beides abgeklärte,
reine Volksliedschöpfungen des am Flügel begleitenden Kom¬
ponisten Carl Helm st etter,  fanden in der schlichten Wie¬
dergabe starken Beifall , der zur Wiederholung zwang . Immer
wo die Sängerin den vollen Fluß ihrer Stimme breit dahin-
strömen lassen konnte , war die Wirkung eine tiefgehende . Mit
dem „Frühlingsstimmenwalzer " (Johann Strauß ) klang der
Abend in leichterer Beschwingaheit .aus . Es gab reichlich
Blumen für die Künstlerin und ihren Begleiter am Flügel,
Carl Helmstetter . E . Bossert.

„Der Arzt Dyrandcr"

Eine ernste und dringende Frage an dich, deutsche Mutter:
Was weißt du von der „Diphtherie ", dieser tückischen, kinder-
mordenden Seuche ? Was von ihrem Wesen ? — ihren Er¬
scheinungsformen ? Wie stobt es im besonderen aber mit
deinem Wissen um die Möglichkeiten ihrer Heilung und Ver¬
hütung?

Ist das Wort „Diphtherie " für dich nicht lediglich ein
unklarer Begriff , mit dem sich nur die Vorstellung von etwas
Furchtbarem verbindet?

Wußtest du, daß bis 1894, dem Jahre der Einführung der
sogenannten Serumbshandlung , allein in Deutschland jährlich
50 000 Kinder im Alter von 1—15 Jahren an Diphtherie
starben ? Wußtest du, daß es ein genialer Deuttrber (Emil
von Behring ) war , der der ganzen Welt Mittel und ^Methoden
zur Bekämpfung und Verhütung dieser Kindersenche senkte
und dem Millionen und Abermillionen von Eltern au - der
ganzen Erde das Leben ihrer Kinder verdanken ? Wußtest du,
daß - es heute in unsere Hand gegeben ist, zu verhindern , daß
die Diphtherie überhaupt noch ein einziges kostbares Kinder-
leben vernichtet ? Hast du schon etwas gehört von der Schutz¬
impfung  gegen die Diphtherie , die auch dir die Möglichkeit
gibt , dein Kind sicher vor dieser Krankheit zu bewahren?

Die Rcichsarbeitsgemeinschast Schadenverhütnng in Ver¬
bindung mit dem Amt für Volksgesundheit der NSDAP fuhrt
zur Zeit im Gau eine Aufklärungsaktion über die Diphtherie
durch. Sie ladet auch dich ein zum Besucki des Schauspiels
„Der Arzt Dyrauder ", das am 25. August im Kursaal in
Wildbad zur Aufführung kommt.

BdM -Standort Wildbad. Heute abend pünktlich 8.15 llhr
sind sämtliche Mädel des Standorts im Sitzungssaal des Rat¬
hauses.

Altensteig , 20/August . Ritterkreuzträger Hauptmanu Heus;
von Heilbronn weilte letzten Montag im hiesigen Wohrertüch-
tigungslager der HI , um der Hort untergebrachten Jugend
einen Einblick' in die Kämpfe im Osten zu geben und einen
Tag in ihrer Mitte zu verweilen . Hauvtmann Henß wurde
mit großer Begeisterung begrüßt und gefeiert.

- Untrrhauastrtt , 20. August . Vergangenen Dienstag trug
man Bürgermeister Keppler  zu Grabe . Vom Landratsamt,
der Gemeinde , der Kriegerkameradschaft und dem Schulvor¬
stand wurden unter ehrenden Nachrufen Kränz ^ au seinem
Grabe niedergelegt . Die Einwohnerschaft gab d-m Nerstorbe-
nen unter großer Anteilnahme das letzte Geleit . — Von einem
überraschenden Todesfall ist die Familie Josef Schulz betrof¬
fen worden . Die 75jährige Ehefrau Christine Schulz wurde auf
dem Heimweg von der Erntearbeit plötzlich von einem Herz¬
schlag ereilt . Ein arbeitsreiches Leben fand damit seinen
jähen Abschluß.

Neuweiler , 20. August . Durch einen Sturz vom Heuwagen
verunglückte vor acht Wochen die Ehefrau des Zimmermnnns
Fritz Schaible . Nun ist sie an den Folgen dieses Unfalls ge¬
storben.

Wenn Wagen mit Ladungen für mehrere Stellen eines
Betriebes den einzelnen Abteilungen nacheinander zugeleitet
werden, so wirb die Rückgabe des Wagens durch die wieder-
HMe Rangiere « verzögert. Solche Wagen sollen daher a«
einer Stelle des Werkes ausgelade« uno das Gut von dost
aus weiter verteilt werden, denn

Räder mListen rollen für den Sieg!
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Helge Bach schob ihren Arm in dem Argines , langsam
gingen sie den Promenadenweg entlang , den gleichen, den
Argine mit Wolf Murde hatte gehen wollen und der sein
letzter Weg werden sollte.

« „Ich habe Ihnen einiges zu sagen, Argine , aber Sie
müssen mich ruhig sprechen lassem und ganz ruhig sein.

" Argine nickte nur . Sie vermochte nicht mehr zu sprechen.
Eie fühlte , daß ihre Augen oollerTränsn waren und daß
dies Weinen eine unendliche Erlösung bedeutete.

„Sie brauchen nicht zu erschrecken" , fuhr Helge fort , „ich
Hab« gehört , was sie mit Pablo in der Kajüte der Helge 2
sprachen. Jedes Wort habe ich gehört . Mein erster Ge¬
danke, Argine . verzeihen Sie , war , zur Polizei zu laufen,
aber es war nur der erste Gedanke. Dann wußte ich. oatz
dies falsch gewesen wäre . Grundfalsch. Dann aber
bin ich zu Wolf gegangen . Durch Ihre Worte wußte ich ja
wo «r wohnt . Im Hau 'e Herrn Voges ."

Argine blieb stehen. 'Sie versuch-e. sich vom Arm Helges
W lösen, aber Helge Bach hatte fest zugegriffen und Argine
gab d. . Versuch auf.

„Dieser Feigling ! Oh . daß ich noch erleben mußte . daß er
An Feigling ist!" ries sie. und in ihrer Stimme , die oie
Tränen gelöst hatten , war etwas von dem flammenden
§aß . der Helge Bach ettchreck! hatte , als sie das Gespräch
Argines mit Pablo belan 'cht batte.

, „Wölf Mu.de ist kein Feigling! Er ist. S :e wissen
, «s. ein Mürber. Und Sie werden oan den Murders nicht

sagen dürfen, daß sie Füglinge sind."
.,'llnd warun ist er nicht geloininen? Er weiß ja ietzl

alles ! Er hätte selbst kommen müssen, um mir zu sagen,
daß er alles weiß!"

„Wolf Murde — oder müssen wir jetzt Wolf Muvder
sagen? — weiß nichts, Argme . — Ich bin zu ihm ge¬
kommen, und ich habe ihm gesagt, daß Sie ihn bitten
ließen, heute abend nicht zu der vereinbarten Verabredung
zu kommen, daß es vielmehr Ihr und Pablos Wunsch
wäre , in Voges Haus zu kommen, um dort Lebewohl zu
sagen."

Ei« langes und lähmendes Schweigen entstand . Sie
waren jetzt nahe dem Ufer . Vielleicht war es das beste,
einen Schritt weiterzutun und hinabzugleiten in die stille,
dunkle Flut , aber dies Mädchen Helge wäre imstande ge¬
wesen. einen wieder hervorzuziehen. Zurück in dies qual¬
voll« und furchtbare Leben.

„Ach so", sagte Argine nur ein paarmal , „ach so. —
Und warum " , fragte sie dann , „haben Sie das alles
getan ? Lieben Sie ihn vielleicht auch? War es nur . damit
er gerettet wurde ?"

„Es war nicht nur , damit Wolf gerettet wurde . Argme.
Es war . daß Sie nicht in eine Schuld gerieten , die Sie
nie überlebt hätten , Argine ."

„Das hätten Sie mir überlassen sollen. Ich kann auch
auf Gräbern tanzen."

„Sie können es nicht. Sie wären zugrunde gegangen,
und auch Pablo wäre daran zerbrochen. Er ist sein
Bruder . Vergessen Sie nicht, daß Pabio und Wolf Brüder
sind."

Argine nickt« wieder, aber es war nicht zu erkennen, ob
dies Nicken Ablehnung oder Zustimmung bedeutete.

„Würde es Ihnen vielleicht gelingen, eine Zigarette an-
MZünden?" fragte sie plötzlich. „Mir ist es nicht gelungen ."

Helge nahm die Zigaretten und die Zündhölzer , die
Argine aus der Manteltasche gezogen hatte.

„Sie müssen es wie die Fischer machen. Argme " . sagte
sie. während sie die Zigarette zwischen die Lippen nahm
und anzündet«. „Es ist ganz einfach."

Ja . alles war einfach, wenn man es verstand . Argme -
nahm die Zigarette von Helges Lippen und macht« ein paar
Züge. „Sie haben mir alles gesagt" , sagte sie dann , „nur
das . eine nicht. Und es ist das Wichtigste."

„Was , Argine ?"
„Ob auch Sie ihn lieben."
„Es ist nicht das Wichtigste. Argin«."
„Nein , das Wichtigste ist, ob man uns wiederiiebt ."
„Das ist das Schönste, Argine . Das Wichtigste ist eH

auch nicht! Das ist nur , daß wir unseren Weg gehen mit
reinen Händen und mit reinem Herzen, ganz gleich, wie!
dieser Weg ist."

„Ich aber , ich kann nicht leben, ohne geliebt zu werden !"
rief sie erregt . „Ich kann nicht!"

„Wenn wir jetzt ein Stück weitergehen. Argine , !-? ist
dort eine Stelle , wo ein Boot vertäut liegt . Es ist übri m°l
kein Rettungsboot , wie Sie annahmen , und es ist dar ! eilt
Gebüsch. Und ein Mann wartet dort , die Pistole in deü
Hand , um seinen Bruder niederzuschießen. Vielleicht glaubt
er . daß er es aus Haß täte , aber er tut es aus Liebe. Nur
aus Liebe. Zu Ihnen . Argme ."

Plötzlich blieb Argine stehen. Ihre Augen waren wieder
mit Tränen gefüllt , die sie nicht mehr zu verbergen suchte-
„Ja ", sagte sie. „ja Helge, das ist die Wahrheit ."

Pablo y Marda trug leinen Smoking , und er hatte keine
Rosen mitgebracht , als er zum dritten Male das Haus
seines Vetters betrat . Er kam im Straßenanzug und mit
leeren Händen , und doch wurden er und Argine empfangen-
wie man geliebte und freudig erwartete Gäste empfang.

Der Tisch in dem dunkelgetäfelten Zimmer war gedeckt¬
es glänzte silbern und kristallen und das Tischlinnen war
mit Blumen geschmückt wie bei einem Fest.

„Es ist gut . daß ihr gekommen seid" , sagte Kurt Vvg»
und er drückte Argine und Pablo fest die Hände , „wo
Bande des Blutes sind, soll man in Freundschaft scheiden.

Dann wollte er Pablo Helge Bach oorstelleg. doch z«
seinem Erstaunen hieß es. daß sich Helge Bach und Pablo,
nicht fremd waren . .

Wolf Murde saß neben Argme und Helge und ihm
gegenüber laß Lisa zwischen Kurt Voge und Pablo.

Neben Pablos Teller lag ein kleiner Br '.e' u nich.ag den
Kurl Voge den Vetter einzustecken bat . was Pablo mit
einem weltmännischen Lächeln und einer eleganten Geste,
die drh ein wenig zögernd war . tat . (.Sch'nß sy' -tt .)



Aus Württemberg
— Stuttgart . 20. August.

Radfahrerin von Personenwagen angefahren. In der Ko-
uigstraße stieß ein Personenkraftwagen mit einer Radfah¬
rerin zusammen. Die Radfahrerin erlitt eine leichte Gehirn¬
erschütterung sowie Prellungen am Kopf und wurde ins
Katharinenhospital übergeführt.

Zünder als gefährliches„Andenken"
Beim Spielen mit Aufschlag- und Brennzündern fran¬

zösischer Herkunft waren im Frühsawr in Ruit  a . F. vier
Schüler von 11 und 12 Jahren infolge Explosion eines der
Zünder durch Splitterwirkung im Gesicht und am Körper
leicht verletzt worden Der Vater des einen jungen erhielt
darauf wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz einen
aus vier Monate Gefängnis lautenden, Strafbefehl gegen
den er Einspruch erhob. Er hatte die Zünder in Straßburg
bei Aufräumungsarbeiten , zu denen er kommandiert war,
gefunden und als „Andenken" mit nach Hause genommen,
nachdem er durch eine oberflächliche Probe die freilich irrige
Ueberzeugung erlangt hatte, daß sich kein Svrenastoff mehr
in ihnen befinde. Daheim ließ er die Zünder so orfen her-
nmliegen, daß einer seiner Buben sie hinter seinem Rucken
in die Schule mitnehmen und aus dem Heimweg seinen Ka¬
meraden vorführen konnte, wobei dann der Unfall vasiierle.
Das Amtsgericht verurteilte den Vater wegen vier in Tat-
einheit begangener Vergehen der fahrlässigen Körperver¬
letzung zu 150 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnis
Ein Vergehen gegen das Sprengstoffgesetz schied aus, da dem
Angeklagten nicht zu widerlegen war. die Zünder für ent¬laden rn-b-ckr,.. . '---Nj-n.

Mus öen Nachbargauen
Heidelberg. (Eine „P f u n ds " - T o m a t e.) Hier konnte

ein Gartenbesitzer eine Tomate im stattlichen Gewicht von 506
Gramm ernten.

Plankstadt. (Ins Auto gelaufen und totgefah-
r en.> Das kaum anderthalb Fahre alte Kind des Einwoh¬ners Berger lief auf der Straße .in die Fahrbahn eines Last¬
wagens und wurde erfaßt. Das schwerverletzte Kind starb
bald nach dem Unfall.

(!) Lahr. (Gemeinschaftsküche .) Die Kreiswaltung
Lahr der Deutschen Arbeitsfront richtet hier eine Gemein¬
schaftsküche für die in unserer Stadt beschäftigten außerhalb
wohnenden Volksgenossen ein.

(!) Pforzheim. (Bisher 2 SO 000 Besucher .) Im
Bohnenberger Schlößchen wird zurzeit die Ausstellung „Kunst
der Front " des Luftgaues 7 gezeigt. Am Sonntag besuchten
über 1200 Pforzheimer die interessante Schau, die damit im
Jahre 1912 insgesamt 2S0 000  Besucher erreichte.

Freiüurg . (Elektronenmikroskop für das Uni-
versitätsinstitut .) An der hiesigen Universität wurde
soeben ein von Siemens u. Halske geliefertes Elektronenmi¬kroskop seiner Bestimmung übergeben. .Damit hat die Uni¬
versität Freiburg als zweites deutsches Universitätsinstitut
ein derartiges „Üebermikroskop" erhalten. Das Instrument
soll den unter der Leitung von Prof . Hermann Staudingerbetriebenen Forschungen über die molekulare Struktur der
Kunststoffe und Kunstfasern fördern. Auch der medizinischen
und naturwissenschaftlichen Forschung steht das Instrument
zur Verfügung.

Mittlach. (Kleinkind ertrunken .) Pas 18 Monate
alte Söhnchen der Familie Georg Lang ist, als es wenige
Augenblicke unbeaufsichtigt war, in die in unmittelbarer Nähe
des Hauses vorbeisließende Fecht gestürzt. Obwohl die Mut¬
ter sofort zu Hilfe geeilt war und das Kind rasch aus dem
Wasser gezogen hatte, waren Wiederbelebmrgsversuche erfolg¬los.

(—) Radolfzell. (Im Rauch erstick t.) Starke Rauchent¬
wicklung bei einem Brande in Möggingen führte zum Er¬
stickungstods des 7jährigen Töchterchens des Arbeiters AntonStraub.

Die Kairinchenüekämpfung im Kleingarten.
Durch Runderlaß des Reichsjägermeisters vom 8. April

1910 ist es dem Eigentümer oder Nutzungsberechtigte,, ohne
jeden Sonderausweis gestattet in befriedeten Bezirken, zu
denen die Haus- und Schrebergärten gehören, Kaninchen zu
sangen, srettieren oder zu erschlagen. Nur zum Gebrauch der
Schußwaffe ist auch weiterhin die schriftliche Genehmigung
des Kreisjägermeisters erforderlich. Das Auslegen von Gift,Tellereisen und Schlingen ist nach wie vor verboten.

Der Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm: Theo Hollinger bietet mit dem Kö-

nigsberger Rundfunkorchestervon 10—11 Uhr Werke von
W. V. Banßnern Ecklebe, Johann Strauß und anderen. —
„Sonnige Weisen" unterhaltsamer Art werden von 17.30—
18.30 Uhr zum Erklingen gebracht. — Beliebteste Filmschau¬
spieler treffen sich bei einem „Fröhlichen Wochenendpicknick"
mit Musik und heiterem Wort von 16—18 Uhr. — Das
deutsche Tanz- und Unterhaltungsorchester begleitet von
30.20—21 Uhr tänzerische Musik der Gegenwart in Eigen-
bearbeitung. — „Die rosarote Brille " ist das Motto des
Funkbrettls von 21—22 Uhr. ' — Ein Aufmarsch beliebtester
Unterhaltungskapellen beschließt das Tagesprogramm in
den Sendungen „Musik, die fröhlich macht", „J -m Tanz-rhythmus" ab 23 Uhr.

Deutschlandsender: Sommerliche Klangbilder, darunter
^ommeridhlle " von August Reuß und „Böcklin-Suite " von
Max Re>>er, vermittelt Gustav Görlich mit dem Münchener
Rundfunkorchestervon 17.16—18.30 Uhr. — Joel Berglund,
Ludwig Hofmann, Maria Müller , Franz Völker. Lilo As-
mus. Erich Zimmermann sind die Mitwirkenden des 2 und
S Akts der Wagner-Oper „Der fliegende Holländer", der
als,Aufnahme aus den Bahreuther Bühnenfestsvielenunter
mupkalischer Leitung von Richard Kraus von 20.30—22 Uhrgesendet werden

Blumen sollen danken
57 Millionen Blüten zur Reichsstraßensammlung

NSK . Der Deutsche liebt die Schönheiten der Natur und
vor allem ihre entzückenden Kinder, die Blumen. Selbst in
dev bescheidensten Wohnung im Hinterhaus der Großstadt
steht am Fenster wenigstens ein blühendes Geranien- oder
Pe! nientöpfchen. Bei allen Gelegenheiten werden Blumen
geschenkt. Blumen sind uns stets ein Zeichen der Liebe,
Verehrung und Wertschätzung. Auch unsere tapferen Solda¬
ten haben die Blumen als Grüße der Heimat lieben gelernt.
So zeigte es der Blütenregen beim Einmarsch in die befreite
Rheinlandzone in den Alpen- und Donangauen, im Sude-
lenland, in Memel und in den allen deutschen Städten des
Ostens. Wie viele gepreßte Vergißmeinnicht. Himmelschlüs¬
sel, Erikablüten und Maßliebchen wandern Wohl als Liebes-
grüße nach dem Osten und Westen oder nach Afrika. Und
überall dort, wo der Bewegungskrieg vorübergehend zum
Stellungskrieg wird, läßt es sich der deutsche Landser nicht
nehmen, ein Paar Blumen zu Pflanzen und das Stück Erde,
auf dem er für Deutschland Wache stehen muß, wohnlicher
und freundlicher zu gestalten. Wenn es die Eile des Vor¬
marsches oder die Umstände nur irgendwie zulassen, liegen
auch die Gräber gefallener Kameraden niemals ohne Blüten-
schmuck in Feindesland. So schließt oft die Blume den Kreis
so manchen Soldatenlebens. Blumen blühen auch in allen
deutschen Lazaretten, stehen in großen Vasen oder Tonkrü-
gen, manchmal auch in anspruchslosen Trinkgläsern auf
Tischen. Spinden und Nachtkästchen. Mitunter sind es viel¬
fältig bunte Feldblumensträuße, schnell auf der heimatlichen
Wiese gepflückt, ehe der Besucher zum verwundeten Soldaten
ging, dann sind es herrlich duftende Rosen, flammende Gla¬
diolen oder prunkvolle breite Dahlien. Die Blumenpracht
der Heimat wandert in die stillen Krankenstuben, wo die ver¬
wundeten Kämpfer liegen, und zaubert dort mit dem Dankder .Heimat. Sicht Und Geborgenheit auf die Gesichter.

Was liegt daher näher, als für die zweite Straßensamm¬
lung im Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz Blu¬
men als Abzeichen zu wählen! Vier bunte Maraueriten , rot.
grün, gelb und weiß, werden uns am 22. und 23 A u g u st
1942 von den Angehörigen des Deutschen Roten Kreuzes,
von- der Hitler -Jugend , von der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung und vom NS -Reichskrieaerbund an-
geboten werden. Wer sie trägt , beweist damit, daß er Ka¬
merad unserer Soldaten ist. und daß er mithelfen will,
unseren verwundeten Helden ihr Los soweit als möglich zu
erleichtern. Wir, die wir dank ihrem opfervollen Einsatz an
der Front gesund und geborgen unserer Arbeit in der Hei¬
mat nachgehen können, werden nie vergessen, was wir den
Soldaten schulden. Es ist für uns eine Ehrenpflicht, dem
Deutschen Roten Kreuz alle Mittel zur Verfügung zu stellen,
die es zur Durchführung seiner gewaltigen Aufgaben benö¬
tigt. Wir erfüllen damit auch die Forderung des Führers,
nach dessen Willen der deutsche Soldat die beste und fürsorg¬
lichste Pflege im Falle seiner Verwundung erhalten soll. -

Die Märgueriten kommen aus der sächsisch-sndetendeut-
schen Kunstblumenindustrie, deren Mittelpunkt Sebnitz ist.
Rund 57 Millionen Blüten befinden sich auf der Reise in die
deutschen Gaue, um zu den beiden Sammeltagen rechtzeitig
zur Stelle zu sein. Sie sind dürft Tausende von Händen der
Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen gegangen und diese
Frauen und Männer , die seüst zum größten Teil nabe Ange¬
hörige an der Front haben, waren mit warmen Herzen und
guten Wünschen an der Arbit , Wir werden auch, diesmalunsere Pflicht tun . damit wir unseren Soldaten mit gutem
Gewissen in die Augen schauen können.
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Ladeprämien an Gefolgschaflsmikglieder
Bekanntlich bezahlt die Reichsbahn an Verkebrstreibende

eine Prämie in Höhe von 10 Mark je Güterwagen, falls die
Wagen vor Ablauf der Ladefrist zurückgegeben werden und
dadurch früher abbefördert werden können. Neben einer ver¬
besserten Organisation der Ladearbeiten kann die Verkür¬
zung der Ladefristen auch vielfach durch eine beschleunigte
Arbeit der beteiligten Gefolgschaftsmitglieder ermöglicht
werden, so daß also diese in bestimmtem Umsanae an der
Prämie teilhaüen müssen. Nach einer Bekanntmachung des
Reichstreuhänders der Arbeit für das WirtschaftsgebietSüd-
Westdeutschland sollen bei der Verteilung dieser Prämien dis
Betriebe nach folgenden Richtsätzen verfahren:

Den Kreis der Beteiligten soll zunächst der Betriebsfüh¬
rer bestimmen. Außer den unmittelbar mit den Ladearbeiten
Beschäftigten können auch die mit dem Transport beschäf¬tigten Arbeiter und die mit der Organisation der Lade¬
arbeiten befaßten Angestellten in den Kreis der Empfangs¬
berechtigten einbezogen werden. Die zur Auszahlung gelan¬
genden Prämien sollen angesammelt und einmal im Monal
an die beteiligten Gefolaschaftsmitgliederverteilt werden.
Soweit es sich aus betrieblichen Gründen jedoch zweckmäßig
und notwendig erscheint, können die Anteile auch in kürze¬
ren Zeitabständen ausgeteilt werden. Der Vrämienanteil
der unmittelbar mit der Be- und Entladearbeit Beschäftig¬
ten darf bei Zeitlohn 15 Prozent des Stundenlohnes, bei
Ausführung der Arbeit im Akkord 7,5 Prozent des Akkord¬
verdienstes in der anfgewendeten Zeit nicht überschreiten.
Den Anteil weiterer Empfangsberechtigter bestimmt der Be¬
triebsführer im angemessenen Verhältnis . Die betriebliche
Regelung soll nach Beratung im Vertrauensrat erfolgen.
Der nicht verbrauchte Betrag bleibt dem Betrtebsfübrer . so¬
fern der Prämienanfall einer besonderen betriebsorganisa¬
torischen Leistung,zuzurechnen ist. Soweit dies nicht derFall ist, kann der überschießende Betrag der Unterstützungs¬
kasse oder in sonst geeigneter Weise der Betriebsaemeinschaft
zugeführt werden. Die Anordnung gilt auch für Ausländer
sowie im Rahmen der bestehenden Bestimmungen fürKriegsgefangene und unter Berücksichtigung der Äürzungs-vorichrpwn nir Osiarbeiter und Polen.

Neues aus aller Welt
Kampf mit dem Hai. Ein Haifisch von mevr als zwei

Metern Länge stieß kürzlich, wie aus Lissabon gemeldet
wird, als er den Teio hinaufschwamm mit einem Dampfer
zusammen, der den Fährverkehr zwischen beiden Ufern ver¬
sieht. Das Tier hatte stark gelitten, und man sab. daß es
sich nur noch mit Mühe fortbewegen konnte. Ein Mann von
der Schiffsbesatzung betrachtete den Raubfisch als will¬
kommene Beute er entledigte sich rasch der Kleider und
sprang ins Wasser, um den Fisch zu fangen, der zu fliehen
versuchte. Die Fahrgäste drängten sich alle auf der Seite des
Dampfers zusammen, von der sie den Kampf zwischen
Mensch und Tier beobachten konnten, und feuerten den küh-
nen Schwimmer durch lebhafte Zurufe an. Der Kampf
dauerte etwa 10 Minuten . Dann war der Haifisch Sezwun.
gen und wurde mit einem Tau an Bord gehißt, zugleich
mit dem Seemcknn, dem große Ovationen dargebracht wur-
den. und zwar auch von Hunderten von Personen, die sich
auf beiden Ufern des Flusses angesammelt und den Vor¬
gang beobachtet hatten zunächst allerdings in dem Glauben,
es handle sich um die Rettung eines über Bord gefallenen
Menschen Der Fisch, der etwa 200 kg wiegt, kam sogleich in
Lissabon auf den Markt . Unter den Fahrgästen des Fähr¬
dampfers wurde eine Geldsammlung veranstaltet, um die
Strafe zu bezahlen die der Matrose an die Damvfergesell-
schaft entrichten muß, weil durch sein Verschulden der Fahr,betrieb aukaebalten worden war.

** Beim Kartoffelhacken das ei.-, ne Kind erfchlaaen. In
Beggen (Luxemburg) ereignete sich auf dem Felde beim
Kartosselhacken ein gräßlicher Unfall, indem ein Vater sein
eigenes Kind erschlug. Ein vierjähriger Knabe begleitete
seinen Vater aufs Feld. Während dieser mit dem Äushak-
ken von Kartoffeln beschäftigt war, fiel das spielende Kind
so unglücklich vor die Füße des Vaters , daß dieser die zum
Schlage niedersausende Hacke nicht mehr rechtzeitig zurück¬
halten konnte. Die scharfe Hacke traf das Kind mit aller
Wucht ins Genick. Der Knabe war auf der Stelle tot.

** Er züchtete Skorpionen. Ju den letzten Monaten hat
sich in vielen Gegenden Perus eine überaus stadke Skorpion¬
plage bemerkbar gemacht. Hunderte von"Menschen wurden
von den giftigen Insekten gestochen, und viele mußten ihr
Lehen lassen, weil ihnen nicht rechtzeitig genug ärztliche
Hilfe gebracht werden konnte. So entschloß sich die Regie¬
rung, Prämien für jeden tot oder lebendig gefangenen und
abgelieferten -Skorpion auszusetzen. Der Erfolg ließ auch
nicht lange auf sich warten. -Bald wurden Hunderte, ja
sogar Tausende dieser Giftträger getötet, und allmählich
bemerkte man ein beträchtliches Nachlassen der Plane Plötz¬
lich aber schien sie wieder aufzuleben, ohne daß ein Grund
dafür erkennbar war. Als die Menge der abgelieferten gif¬
tigen Insekten trotzdem immer größer wurde wurde einDetektiv mit der Klärung der rätselhaften Erscheinung be¬
auftragt . Dieser brachte nach kurzem heraus, daß ein geris¬
sener Geschäftemacher— eine regelrechte Farm eingerichtet
hatte, in der er Skorpionen züchtete und an Interessenten
weiterverkauste. Diese wiederum strichen die Prämien bei
der Ablieferung ein. Der seltsame „Unternehmer", der dabei
Tausende verdient hatte, wurde wegen Gefährdung der
siffentlichen Sicherheit verhaftet und zu einer mehrjährigen
Gefängnisstrafe verurteilt.

** Verhinderte Rettung. Durch besonders widriges
Mißgeschick wurde die Rettung eines vierjährigen Knaben,
der in Höhe von Kesselheim vom ersten Anhänger eines
Schleppzuges in den Rhein gefallen war. vereitelt. Während
der Schlepper sofort stoppte, sprang ein Matrose dem schnell
dahintreibenden Kinde nach. Der mutige Mann batte den
Kleinen bereits gepackt, als sich eine vom dritten Anhänge-

1 schiff zugeworfene Leine so unglücklich um den Hals des
Matrosen verfing, daß dieser zu ersticken drohte. In seiner
verzweifelten Lage ließ nun der Mann unbewußt das Kind
los um sich des Strickes zu entledigen. Alle Versuche, das
nahezu bereits gerettete Kind erneut zu bergen, waren ver¬
gebens, da dieses bei der starken Strömung in den Flutenverschwand.

** Die „Radfahrerin" im seidenen Kleid. Auf der Fahrt
von Dögerode nach Northeim fiel dem Fahrer eines Trek¬
kers eine Radfahrerin auf. die auf einem Herrenrade fuhr.
Die „junge Dame" war mit einem schwarzseidenen Kleide
und einem blauseidenen Kopftuch ausstaffiert. Auch fielen
die unweiblichen Waden der Radfahrerin dem Trekkerführer
ins Auge. Um den seltenen Vogel näher studieren zu kön¬
nen, forderte er ihn zum Aufsitzen auf den Trekker auf.
Dabei stellte sich denn heraus, daß es ein Franzose war, der
in der Nähe von Braunschweig entwichen war. Durch das
entschlossene Verhalten des Trekkerfahrers konnte der flüch¬
tige Franzose diimwst gemacht werden.

** Der Dichter als Metzger. Der 25 Jahre alte Mihail
aus Sofia war zwar kein großer, aber immerhin eiu Dich¬
ter, dessen lyrische Ergüsse starken Absatz in den bulgarischen
Tageszeitungen fanden. Er verdiente sehr gut und dachte
daran, demnächst zu heiraten. Aber die Richtige war ihm
bisher noch nicht über den Weg gelaufen. Eines Tages jedochwar es so weit: in einem Badeort am Donaustrand lernte er
ein reizendes Mädchen kennen, das ganz seinem Typ ent¬
sprach. Er verliebte sich rettungslos in sie und beide verlobten
sich schon nach zwei Wochen. Doch da ging der Urlaub des
Mädchens zu Ende, und auch der Dichter wollte wieder seinen
Pegasus besteigen, so fuhr man gemeinsam in die Haupt¬
stadt zurück, wo der künftige Schwiegervater einen gutgehen¬
den Metzgerladen betrieb. Mit einem Blumenstrauß bewaff¬
net begab sich am nächsten Sonntagvormittag der junge
Mann zu dem Vater seiner Angebetenen, um ofsiziell um
deren Hand anzuhalten. Doch der Geschäftsmann war ein
eigenwilliger Kopf und erklärte dem verblüfften Freier , daß
er seine einzige Tochter nur einem Metzger zur Frau geben
würde. Wenn der Dichter seinen Heiratsplan nicht aufgeben
wolle, müsse er eben — Metzger werden. Schließlich wurde
der Dichter Metzger, legte bald darauf die Gesellen- und spä»l ter die Meistervrüfuna ab.

W / tlVil-ibarl , 21. äug . 1942
Onksöbar unck bart Irak uno ckis

traurige dlsekrickl, ckaö mein lieber,
kokknungsvoiler unck einziger Sobn,

Lrucker, 8ckwager. blecke unck Onkel

v 'Sskr . in « Insin pion - SLi !.
Ink. des u. K. II unck pion.-8turmabr:eickens

am 15. juli bei cksn scbwersn Kämpfen im
Osten sein beben kür ftükrer, Volk unck Vater-
lanck gab.

In tiekem Leid:
vie älutter : pbllipplns LItsI,

geb. ltsag.
Oie 8ckwester : I.uiss Vudsrk
mit Oatten Paul unck Kinck Kurt
sowie alle änverwancktsn.

Trauerfeier 8onntag nackmittag 2 Okr.

ävr Lorvigsiisiivgiilli« 8 viir vorm.

öanksagung . kirkenkelck, 21. äug . 1942
bür ckie liebev. keweise kerrl. änteünakme,

ckis wir beim llelckentock meines geliebten,
kerrensg. Nannes, unseres unvsrgekl. Vaters
u. >b. Loknss, uns. 8ckw!egersoknes, Lrucksrs,
8ekwagers, Onkels u. blecken IVSIK. Ssrkt,
Oekr., entgegennskm. durften, danken wir von
Herren, kesonck. Dank dem Prediger der ftv.
Qemeinscbakt.sowieäilsn . ckisckurckTeiinakme
am Oauergottesckienst ikm ckis Wirts llbre er¬
wiesen Kaden. krirla » sei, », geb. Hamann
mit Kindern8>sgfr «a «1, KSsus und Noss-
maris . Oie Nutter: tlsrtka Ssekl Vk« « » 3

8ekwann , den 19. äugust 1942
»anksagung

bür ckie vielen Leweise Kerriicker Teiinakm
bei dem sckweren Verluste meiner lb. brau
unserer unvergeki. älutter Linitts vuk , get
Litrer, sagen wir innigsisn Dank, gesondert
Dank kür ckie vielen Kranr- unck Llumen
spenden sowie allen denen, ckie ikr ru
letrten Zuksstätte das Oeleit gaben.

In tieker Trauer:
Ernst vuk mit ängskörigen

FreiwMge Feuerwehr
Wildbad.

Sonntag den 23 . August 1S42» 7 30 Uhr
findet eine Hebung statt.

2ch erwarte vollzähliges Antreten.
Der Wehrführer.

krsltsg «tsn 21 . Lugust 1S42
seblioSsn « ür dasonctersr vmstänrts
kslbsr vorüdsrgsksnü unser VesebSkt.

IVir danken unserer werten Kuncksckakt kür das uns wäk-
renck vieler jakre entgsgengsbrackts Vertrauen unck Kokken
cksssslbe auek in der Zukunft wieder ru erkalten.

Karl SüMIsr , WUüvsü
Ink. IVl, <s K. Olltkier

InstaltationsgasckSt » un «t ttaseknsrel

Ftrttrren !
xien DerMlt/ec E » /len Aäufee j

Dame sucht auf Herbst

leeres Zimmer
in Herrenalb

in gutem Hause.
Angebote an Weltz , Karls«

ruhe » Karlstraße 66.

MM

(-eben 8ie «Zairer alle
ker50nen8tsn<Z8än«Zerunßen
«Zu>rc!r lirre tleimat ^eitung

liekannt.
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